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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bild Au tor
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Schrif ten
Ers te Be trach tung von der ver bor ge nen Kra� der Lei den JE SU.
Im Na men JE SU, des Ge creut zig ten, amen!

Phil. 3,10.
Zu er ken nen Ihn und die Ge mein schaft sei ner Lei den.
1. Wer da Chris tum recht le ben dig er ken nen will, der muß mit Pau lo al les
an de re so weit ver ges sen und hint an set zen, oder ge gen die sen Schatz ge ‐
ring ach ten. Wer diß thut, der er ken net ihn nicht nur, son dern ge win net ihn
auch wirk lich, oder hat Ihn in sich, und wird in Ihm er fun den, wer das er ‐
langt, der be kommt auch wah re Ge mein schaft mit Ihm.

2. Al so fol get auf die wah re ver leug nung un se rer selbst erst wah re Er kennt ‐
niß Chris ti, auf sei ne Er kennt niß die wah re Ver ei ni gung, auf die Ver ei ni ‐
gung wahr haf ti ge Ge mein schaft. Ge mein schaft aber ma chet uns die Gna de
Chris ti ge mein, und hin ge gen wird un ser elend sein ei gen. Was kan se li gers
sein?

3. Wie nun al so ei nem Gläu bi gen al les in Chris tus auf ge schlos sen und mit ‐
get hei let wird, al so in son der heit sein Lei den. Die se kan nie mand gründ lich
ein se hen oder ge nies sen, oh ne die wirk li che Ge mein schaft mit Ihm. Dar um
ver lang te und run ge Pau lus dar nach: Zu er ken nen Ihn und die Ge mein schaft
sei ner Lei den.
4. Die se Ge mein schaft aber mit Chris ti Lei den ist zwei er lei. Ein mal muß
ein sün der, der an sei nem zu stand und le ben ver zagt, in wah rer he zens bus se
rin gen nach der Ge mein schaft mit Chris ti Tod und Blut, zu sei ner Aus söh ‐
nung und Er lö sung. Da muß durch den Glau ben, den Gott wirkt, al le Sün de
auf Chris tum ge wor fen und in sein Lei den ver senkt, hin ge gen al le Ge rech ‐
tig keit und Ver söh nung aus ihm ge nom men, oder viel mehr durch den Geist
des Glau bens er obert, er kämpft und ihm ei gen wer den.

5. Ob diß recht nach Chris ti Sinn und Ord nung zu ge he, kan man dar aus er ‐
ken nen: wenn ein sol cher mensch auch mit Chris to wah re Ge mein schaft su ‐
che und ha be zu der Hei li gung und wirk li chen Bes se rung. Ist die ses nicht
da, so ist auch die Recht fer ti gung falsch und oh ne frucht. Las sen wir aber
Chris ti Lei den in uns auch die sün de in der that töd ten und Ge rech tig keit
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wir ken, so ha ben wir Ge mein schaft mit Ihm, und sein Blut rei ni get uns von
al len sün den.

6. Diß ist kein ge dich te, son dern Pau li ei ge ner aus druck, da er die Ge mein ‐
schaft der Lei den Je su dar in set zet, daß er sei nem To de ähn lich wer de, das
ist, daß er der sün de ab ster be, mit Chris to der welt ge creut zi get wer de und
al so (als Chris tus am creutz) schwach, lei den, noht und angst in sei ner mas ‐
se ge trost durch ge he, bis der leib der sün den völ lig auf hö re, und so täg lich
ster be in al lem bö sen, daß er end lich ganz ge recht fer ti get sei von der sün de.
7. Hier in be ste het die wah re Ge mein schaft mit Chris ti Lei den, daß durch
die Kraft der sel ben wir an kein hei lig creutz gez wo gen, uns selbst ent sa gen
und al lem ei ge nem le ben. Gleich wie er sein Le ben nicht lieb te oder heg te
bis in den tog; so sol len wir auch ein solch ver wor fen Bild zu tra gen und zu
prae sen ti ren uns nicht ent zie hen, als er in der ar gen welt ge tra gen hat um
un sert wil len.

8. Sie he! so be gin net man all mäh lig in die ge hei me Kraft der Lei den Chris ti
zu tre ten, wenn man ernst lich in tie fer zer knir schung sei ne Ver söh nung al ‐
lein in sei nen Wun den sucht, her nach auch in sei ne fuß stap fen trit, sein
Creutz täg lich auf sich nimt, und Ihm al so treu lich durch schmach und noht
nach ge het bis in die Herr lich keit. 
’’(Lu the rus sagt hier von To. II. Jen. lat. f. 241 a.b In die ser ge stalt wer den
wir Chris to auch im fleisch ähn lich, das ist, wir lei den von aus sen ein glei ‐
ches, und das ist ei ne heils ame ähn lich keit, davon Pau lus sagt: Wir ha ben
des Lei dens Chris ti viel. Sie wird auch nur im geist er kant, das ist, mit Lie ‐
be in uns ge bil det. Denn nie mand lei det glei ches mit Chris to, er wer de denn
vom Geist un ter rich tet; da man sonst oh ne den Geist viel von Ihm re den,
wir ken und lei den kan, aber das Chris to nicht ähn lich ist. Wel ches so wohl
Leh rer als Zu hö rer zu mer ken ha ben.)’’

9. Wer nun eins von bei den nicht be liebt, son dern für un nö thig ach tet, der
ge win net bei de nicht. Will je mand Chris ti Ver diens tes theil haf tig wer den,
und brauchts nicht zur Hei li gung und Bes se rung, son dern zum de ckel sei ner
sün den, dem wird Chris tus nichts nüt ze. Mein te je mand nur durch Ihn
fromm zu wer den, nicht aber erst aus ge söhnt und ge recht, so ris se er den
grund um; was kön te Chris ti Lei den an ihm aus rich ten?
10. So gar muß die Kraft der Lei den Chris ti un zer trennt bei sam men sein zu
un se rer völ li gen Her wie der brin gung. Denn da zu hat der gan ze Chris tus ge ‐



5

lit ten, da mit wir ihn ganz ge nies sen sol len und kön nen, wie er uns von Gott
ge macht ist, nicht nur zur Ge rech tig keit, son dern auch zur Hei li gung, zur
Er leuch tung und Er lö sung, 1. Cor. 1,30.

11. Die se Kraft aber der Lei den Chris ti ist sehr tief ver bor gen, und nur de ‐
nen of fen bar und na he, die sie be stän dig su chen, und nach sol chem höchs ‐
ten Schatz tief gra ben. Denn wir dör fen nicht an der schlae der äus sern his ‐
to rie al lein kle ben blei ben, und mei nen, das sei ge nug zur Pa ßi on, wenn wir
ein paar sit ten-leh ren her aus zie hen, wie aus ei ner an dern ge schich te der
men schen. Da mit er reicht man noch lan ge nicht das, was dar un ter ver bor ‐
gen liegt.
12. Son dern wir müs sen nicht ru hen, bis uns das rech te Ge heim niß und der
tie fe Sinn Got tes, den er un ter al len äus ser li chen ge habt, auf ge schlos sen
wer de, so fern und so viel uns zur se lig keit noht ist. Denn es wird doch
wohl noch un zeh li ches ver bor gen blei ben von den tie fen und ab grün den der
Gött li chen Weis heit, Ge rech tig keit und Lie be, die in Chris ti Lei den ver gra ‐
ben lie gen, als ein ver bor ge ner köst li cher Schatz in ei nem so un an sehn li ‐
chen Acker.

13. Es sind aber zwo Haupt-hand lun gen son der lich in der Pa ßi on vor ge gan ‐
gen, nem lich Chris ti Be rei tung zum To de, und denn der Tod sel ber. Denn
ob schon kein schritt noch tritt in dem gan zen Lei den JE SU oh ne Ge heim ‐
niß ge we sen, ja nichts da bei gethan, ge redt oder ge dacht wor den ist, das
nicht sei ne tie fen der Gött li chen Weis heit hin der sich ha be; so wol len wir
doch jetzt nur die se 2 Haupt punc te be trach ten.

14. Un ter Chris ti Ge fan gen-neh mung, über lie fe rung und ver dam mung ist
ver bor gen un se re Los ma chung, als ein Ge heim niß un se rer Her wie der brin ‐
gung. Die äus se re Ge schich te davon kan man bei Tau le ro in der herr li chen
Be trach tung der Pa ßi on und an dern sehr theu er er läu tert fin den. Wir wis sen,
daß der theu ers te Em ma nu el von sei nen fein den um ge ben, ge fan gen, ge ‐
bun den, in die stadt bei nacht ge schleppt, vort ge stos sen und hin ge ris sen,
auch dem ärgs ten feind Han nas, da nach Cai phä, der der ur he ber die ser sa ‐
che war, Joh. 11,53, wei ter Pi la to und He ro di, als der ärgs te bö se wicht vor ‐
ge stel let, und al so end lich zum tod ver urt hei let und be rei tet wor den.
15. Wo zu an ders ist al les die ses ge sche hen, lie ber mench! als zu un se rer
Los ma chung? Die se ist als ei ne ver bor ge ne Kraft un ter Chris ti über lie fe ‐
rung ver bor gen. Las set uns sie nur recht gött lich ver ste hen, da mit nie mand
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sie zu sei ner fleisch li chen si cher heit und ver damm niß et wa miß brau che
oder un recht deu te.

16. Es ist ewig wahr, daß Chris tus da zu ist ge fan gen und über ge ben wor ‐
den, da mit er al le men schen möch te wie der los ma chen. Aber es ist nicht
we ni ger wahr und lei der! all zu ge mein, daß in der that nicht al le los wer den,
oder sich los ma chen las sen. Dar um müs sen wir sol che Er lö sung ja wohl
ein se hen und an wen den.
17. Chris tus ward von so grau sa men schaa ren der fein de um rin get und hin ‐
ge füh ret, uns von den höl li schen schaa ren der fein de zu be frei en. Wer sind
die se? Ge wiß lich, wer den ei nem sün der in der bus se die au gen ge öff net; so
er bli cket er gan ze schaa ren der geist li chen fein de um und in sich, die ihn
um rin gen und ge fan gen hal ten. Das sind die fein de und has ser, davon wir
los wer den müs sen, oder wir kön nen nicht zu Got kom men. Luc. 1,71

18. Das ge fähr lichs te hie bei ist, daß sie so un mit tel bar in und bei ge fal le nen
men schen sind und wir ken, nach dem der feind ein mal die gan ze ves tung,
das herz, durch den fall ein ge nom men, und be ses sen hat. Die se lo cken, zie ‐
hen, bin den, fes seln, be stri cken und ver füh ren durch ih re fal sche Kräf te leib
und ge müht nach ihrem höl li schen wil len zum ver der ben zu.

19. Da ist der grund und haupt-feind das an ge bor ne ar ge, so sich in al les mit
ein mi schen will durch die an ge bor ne ei gen-lie be, ei gen-eh re, ei gen-ge such,
ei gen-wol len und der glei chen: wel ches als das gift der al ten schlan ge auch
das bes te zu ver der ben su chet. Denn die erb sün de ste het gleich sam um den
men schen her um, und will ihn trä ge ma chen, als ei ne ar mee, die ei ne ves ‐
tung be la gert und ein schließt. Ebr. 12,1
20. Nun wer will doch uns elen de men schen er lö sen von dem lei be die ses
sün den-to des? Wer ist so stark, daß er von selbs t en kön te des ar gen los wer ‐
den oh ne ei nen all mäch ti gen Er lö ser? Da kommt nun Got tes Sohn selbst,
tritt ins mit tel, läßt sich frei wil lig bin den, und als ein schaf zur schlacht bank
füh ren, da mit wir frei wer den möch ten von sol chem grau sa men fän ger, der
sün de.

21. Er op fert und til get un se re sün de selbst an sei nem Lei be auf dem holz,
nicht da zu, daß wir scla ven der sün den blei ben sol len, son dern auf daß wir
1) der sün de ab ge stor ben, 2) der Ge rech tig keit le ben, weil wir durch sei ne
Wun den (als be kehr te) nun heil wor den sind. 1. Pe tr. 2,24
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22. Diß ist die Kraft, so un ter Chris ti Ge fäng niß ver bor gen ge le gen, nem ‐
lich, daß uns der Sohn recht frei mach te von sün den. Joh. 8,36. Will je mand
noch in der sün de be har ren, der trit in der that Chris tum mit füs sen, ach tet
sein Blut un rein, und schmä het den Geist der Gna den, der da zeu get, daß
wir von sün den los sein sol len. Soll te das uns denn nicht höchst an ge nehm
sein?

23. Ach! aber nie mand kan die se al lert heu ers te Gna de der Er lö sung recht
schät zen, als wem erst lich die sün der zu ei nem un er träg li chen ker ker wor ‐
den ist, daß er nach ei ner be frei ung seuf zet. Der weiß, was für Kraft dar zu
ge hö re, ei ne ei ni ge sün de los zu wer den. Und die se steckt in Chris ti Lei den.
Nim sie da her aus, und brau che sie zu dei ner ewi gen Frei heit, als ein er ‐
kauf ter von der sün de.
24. Aus der sün de kom men die grau sa men ban de, ket ten und fes sel der in ‐
nern ver dam mun gen und an kla gen nach der kraft des Ge set zes, un ter des sen
fluch und ste ten dro hun gen ein un be kehr ter scla ve der sün den steht, und sie
doch nicht eher recht füh let und be jam mert, bis er aus sei ner trun ken heit
auf wacht.

25. Wer will die se ge fan gen schaft auf he ben? Es ge hört ge wiß ei ne un end li ‐
che Kraft da zu, die höl le zu zer stö ren, den zorn Got tes zu bre chen, und
Gna de, Ge wis sens-Ru he, Trost und Se lig keit zu schen ken. Nie mand kan
sol che gros se Ver än de rung ihm selbst ma chen. Dar um hat es Chris tus auf
sich ge nom men und al les ge lit ten; ob wir uns durch sei ne ban de und stri cke
wol len gut wil lig frei ma chen las sen von der kraft des an kla gen den und ver ‐
dam men den Ge set zes. Denn er ward ein fluch für uns, auf daß er uns er lö ‐
se te von dem fluch des Ge set zes. Gal. 3,13

26. Was das für ei ne Kraft und Gna de des Lei dens Je su sei, wird nie mand
leicht lich glau ben oder schät ze, als wer die kraft ei nes bö sen na gen den ge ‐
wis sens er fah ren hat, oder auch wer die macht der for de run gen des Gött li ‐
chen Ge set zes im ge müh te mer ket, welch ei ne noht das sei, die stren ge und
den ernst des Ge set zes in sich zu mer ken, und ihm doch aus ei ge nen kräf ten
bei al lem gu ten vor satz nicht ge nug thun kön nen.
27. Mit die sem feind ver ei nigt sich der zorn samt al len ge dro he ten stra fen
und ra chen der Gött li chen Ge rech tig keit, der ei ne ar me ge fan ge ne see le
schre cket und na get, und doch we der kraft noch lust gibt, oder er zwin gen
mag, der sün de und ih rer bit tern früch te los zu wer den.
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28. Wnn dann der mensch un ter sol chen feind li chen kräf ten, wie un ter
schweh ren las ten, ge pres set liegt, und doch we der ge nug thun, noch auch
die stra fen und urt hei le aus hal ten kan, al so, daß man dar un ter ver za gen und
ver der ben müß te; da wird Chris ti Lei den erst süs se und auf ge schlos sen, daß
man er fährt, was man an Chris to für ei nen Er lö ser hat. 1. Theß. 1,10.

29. Ob nun wohl ei ne er kauf te see le so denn in ih rer Be keh rung ei nen wei ‐
ten raum in Gött li cher Gna de und Er ret tung durch Chris ti Tod vor sich fin ‐
det; so ist sie doch noch lan ge nicht von al len ihren fein den los, son dern da
set zen ihr erst die ar gen geis ter der bos heit, davon die luft voll ist, recht ge ‐
wal tig zu, und wol len ihr den Weg zum Le ben ver le gen und ver weh ren.
30. Ach! wer kön te die sen star ken bin den und zwin gen, wo nicht ein Stär ‐
ke rer über ihn kä me, und ihn über wun den hät te durch sein ei gen Blut?
Chris tus al lein hat dem die macht ge nom men, der des to des ge walt hat te,
das ist, dem teu fel. Ebr. 2,14. Wo durch an ders, als durch die Kraft sei ner
Lei den, da durch er uns er lö se te, die wir sonst aus furcht des to des im gan ‐
zen le ben knech te sein muß ten. V. 15.

31. O der ver gor ge nen Kraft sei nes Lei dens, da er sei ne ge walt so heim lich
füh re te, und in ar mer ge stalt den teu fel fien ge! Wie er denn auch noch im ‐
mer nicht an ders in den Sei ni gen über win det, als durch lei den, mei den, ent ‐
hal ten, ster ben und ver leug nung un se rer selbst.

32. Aber da fin det sich noch ei ne schaar der fein de um uns, nem lich die
welt mit ih rer list und macht, wel che uns mit lust oder furcht ge fan gen zu
hal ten trach tet. Da wie der hat uns der Herr nicht nur Kraft er wor ben zum
Sieg, in dem er da öf fent lich von al ler welt ab ge son dert am Creut ze hieng,
und al len din gen er starb; son dern auch in dem er ein voll kom men ex em pel
gab, wie wir im Glau ben die welt über win den sol len. Al so hat er uns auch
er ret tet von die ser ge gen wär ti gen ar gen Welt. Gal., 1,4
33. Nun se het al le die se grau sa me mach ten und feind se lig kei ten le get un ser
lei den der Hei land durch ei ne ver bor ge ne Kraft dar nie der. Un ter sei ner äus ‐
sers ten Schwach heit ist lau ter un end li che Kraft, un ter des Creut zes Thor heit
al le himm li sche Weis heit ver bor gen, zu un se rer voll kom me nen ewi gen Er ‐
lö sung, wenn wirs nur gläu ben wol len.

34. In son der heit aber ist un ter dem Ster ben Je su ei tel Le ben für Gläu bi ge
auf ge ho ben. Sein Tod schie ne der ver nunft und den sin nen der al ler schmäh ‐



9

lichs te und elen des te. Er starb als der elen des te knecht, ja als der äärgs te
sün der äus ser lich, und in ner lich schie ne er da bei von Gott ver las sen. Aber
un ter die ser To des-ge stalt wur de de nen, die es su chen, lau ter ewi ges Le ben
zu be rei tet.

35. Denn erst lich ist un ter Chris ti Tod ver bor gen das Le ben und die Ga be
der wah ren Ge rech tig keit, daß die in sün den tod te men schen wahr haf tig
wie der um zu ei nem neu en Le ben kön nen er we cket wer den, wo sie es nicht
selbst ver säu men. Denn er hat dem tod der in nern ver dam mung die macht
ge nom men, daß der an de re tod kei ne macht über sol che ha ben sol le, die an
der ers ten Auf er ste hung theil ha ben. 2. Tim. 1,10. Of fenb. 20,6
36. So denn hat er an statt des geist li chen to des das ver lor ne Le ben Got tes
un sern see len wie der er wor ben. Denn wie der geist li che tod in der schei ‐
dung und ver sto s sung von Gott und sei ner Gna de be ste het: Al so be ste het
das Le ben der see len in der Ver ei ni gung mit Gott. Ei ner ar men see le ist
auch sonst nir gends wohl, als wenn sie mit Gott wie der Eins und ver bun den
sein kann.

37. Nun wird aus drü ck lich be zeu get: daß Chris tus ge stor ben sei für das
volk! und zwar da zu, daß er die zer streu e ten Kin der Got tes zu sam men
bräch te. Joh. 11,52. Die zer streu ung ist die frucht des ab falls, nem lich die
tren nung von Gott und al len sei nen Freun den, da lau ter wied rig keit, neid
und zwank, grimm, läs te rung, bos heit und list durch den feind in und un ter
den men schen ent stan den ist.

38. Die ses elend kan nicht ge ho ben wer den, als durch Chris ti Lei den und
sei ne ver bor ge ne Kraft. Wer sich dar ein gie bet, der kommt in Bus se und
Glau ben aus sol cher zer rüt tung nach und nach her aus, und ler net durch den
Geist Chris ti sich in das Ei ni ge Noht wen di ge samm len u. wen den. Luc.
10,42.
39. Die ses ist nichts an ders, als die Ei nig keit und Har mo nie mit Gott in
Chris to, als das bes te Theil, das von Ma ria und je der auf rich ti gen see le
nicht soll ge nom men wer den. Dar ein müs sen wir uns durch Chris ti Lei den
so kräf tig zie hen las sen, daß wir al ler un nöh ti gen zer streu un gen uns ent hal ‐
ten, in Gött li che Ord nung tre ten, und al so uns in das Ei ne, nem lich Got tes
Lie be, ver sen ken, da un se re ar me see le wie der Ru he fin det.
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40. Al so zie het uns die Kraft der Lei den Je su erst lich in die Ge mein schaft
und Ei nig keit mit dem ewi gen ei ni gen Gut, Gott selbst, her nach auch in
Christ li che Lie be, Treue, Auf rich tig keit und Wahr heit ge gen al le wah re
Glie der Chris ti. Denn wie es des sa tans kraft ist, zer streu en, zer rüt ten und
zert hei len durch zorn, zank und bos heit, arg wohn, miß trau en und der glei ‐
chen: Al so ist es Chris ti ei ge ne Kraft und ei ne Frucht sei ner Lei den, uns mit
Gott, En geln und Gläu bi gen wie der in Eins zu brin gen, daß wir ewig mit
und in Ihm le ben sol len.

41. Hier in nen ste het das wahr Le ben aus er wehl ter und von der er den er ‐
kauf ter See len, und wer das nicht im vor schmack oder nach dem grun de in
sich hat, der ist le ben dig todt. Denn aus ser Gott und sei nen Hei li gen ist kein
wah res Le ben, son dern ei tel pein und tod, wo es auch am schein bars ten
glän ze te.
42. So darf uns denn nicht wun der neh men, daß von die ser ho hen Kraft der
Lei den Chris ti so gros se Din ge ge prie sen wer den: wie er nicht nur mit Gott
Frie den ge macht, son dern auch un ter den men schen die schie de wand auf ge ‐
ho ben, und al les un ter ein an der ver söh net im him mel und auf er den. Wie
könn te die Kraft des Lei dens Chris ti herr li cher sich aus brei ten und dar thun?

43. Denn al so ste het aus führ lich Eph, 2,13 u.f. wenn Pau lus an be kehr te
Chris ten schrei bet: Nun seid ihr in Chris to Je su, die ihr wei land fer ne wa ret,
na he wor den durch das Blut Chris ti. Denn er ist un ser Frie de, der aus bei ‐
den Eins hat ge macht, und die schie de wand des zauns zer bro chen, nem lich
die feind schaft in sei nem fleisch, in dem er das Ge setz, so in ge bo ten ge stel ‐
let war, ab ge than, auf daß er die zwei in ihm selbst zu ei nem ei ni gen neu en
Men schen schaf fe te, und Frie den mach te, und bei de ver söh ne te in ei nem
Lei be mit Gott durch das Creutz, in dem er die feind schaft er töd tet hat in
sich selbst, und ist kom men, und hat ver kün di get im Evan ge lio den Frie den
euch, die ihr fer ne wa ret, und de nen, die na he wa ren.

44. Nun al so ist es ja ge wiß ge nug, daß Chris tus sein Lei den in al len stü ‐
cken, die zu un se rer Her wie der brin gung noht wa ren, aufs herr lichs te be wei ‐
se. Und wer dar an zwei felt, der er ken ne doch, daß ers noch nie zu er fah ren
ge su chet, noch dar nach ge run gen hat.
45. Denn dar an liegts, wenn so vie le die ser Kraft gar nicht ge wahr noch
froh wer den, weil sie nem lich sich und ihren wil len der sel ben ent zie hen,
durch aus in ih rer un ord nung blei ben wol len, und der höchs ten Se lig keit ein
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we nig lust oder vort heil vor zie hen. Da her kommts, daß es her nach be trüb ‐
lich ge nug heis sen muß: Gott in Chris to sei zwar ein Hei land al ler men ‐
schen, son der lich aber der Gläu bi gen. 1. Tim. 4,10.

46. Nem lich wie ein herr, der al le ge fan ge ne los ge kauft hat, nichts da für
kan, daß ei ni ge gern in ket ten und ge fäng niß sit zen blei ben; da her in der
that nur die los kom men, die da in der ord nung fol gen: al so äus sert sich die
Kraft des Lei dens Je su nur wirk lich an und in den ge hor sam-gläu bi gen see ‐
len, ob sie schon al len be rei tet war.
47. Denn Er ist da zu für al le ge stor ben, daß, die da le ben, hin vort nicht ih ‐
nen selbst le be ten, son dern Ihm, der für sie ge stor ben ist, 2. Cor. 5,15. Al so
muß der Chris tus, der für uns ge stor ben ist, auch in uns die Kraft sei nes
Ster bens er wei sen und zu gu te ma chen.

48. Und diß soll un ser Eins und Al les sein, daß Chris ti Lei den im mer dar al ‐
le un ser be we gen durch drin ge, und das al te sünd li che und un or dent li che fal ‐
sche er töd te, ver dam me, ver nich te, und al so die se Kraft uns stets ein neh me,
tau fe, stär ke, er hal te, und ins Ei ni ge Noht wen di ge hin ein zie he.

49. So wird uns an rei cher Gna de und Be sie gung al les ar gen, und zum
Wachst hum an Ihm, dem lei den den Haupt, nicht man geln. Denn auch im
größ ten lei den wird sei ne Ge mein schaft uns ver bor gent lich un ter hal ten und
aus rüs ten, daß wir Kraft sei nes To des in sein Le ben im mer ein drin gen kön ‐
nen.
50. Al lein be stän dig und un ver dros sen will diß Klein od der Lei dens-Kraft
Chris ti ge su chet sein. Die noht sol te uns zwar oh ne dem da zu trei ben, daß
wir uns bei so tau send fa chen feind se lig kei ten al ler wied ri gen kräf te und
crea tu ren oh ne un ter laß in die Wun den un sers Hei lan des über ge ben möch ‐
ten. Weil aber das na tür li che herz so trä ge oder auch si cher zu sein pfle get,
so müs sen wir uns1 sei nen Geist al le ta ge recht mäch tig da zu auf we cken
las sen.

51. Ge ben wir flei ßig auf die se ver klä ren de Kraft Je su ach tung in un sern
her zen, so wird er sein Lei den im mer uns an prei sen und zu ver klä ren su ‐
chen. Er wird uns mit gros ser treue in die er öff ne te Sei te su chen zu zie hen,
und un serm Geist den gan zen lei den den Je sum le ben dig vor stel len, mit al ler
sei ner Er lö sung und Hei li gung.



12

52. Da wird dir, o see le! sein ver gos se nes Blut erst recht kost bar und hoch
wer den, daß du sei ner zum Heil ge nies sen kanst. Es wer den die rei chen
Strö me sei ner aus ge gos se nen Lie be in die ser Ru bin-Fluht sich dei nem durs ‐
ti gen her zen er öff nen, so oft und wie dich ver lan get.

53. Sei ne ge öff ne te Sei te wird dei nem Glau ben Was ser des Le bens um sonst
ein schen ken, dich zu er qui cken, zu durch süs sen, er wei chen, sänf ti gen, stil ‐
len, er neu ren und hei li gen. Und sein Fleisch, das er da hin ge ge ben für die
sün de der welt, am Creutz in heis ser Lie be ge bra ten, soll al le die, so dar ‐
nach hun gern, wach send ma chen am in nern Men schen, auch un ter al len
man gel und prü fun gen er hal ten, und in Chris ti sinn be wah ren.
54. Sum ma: Kei ne noht wird so groß sein, es ist raht da wie der in Chris ti
Lei den. Sein Creutz ist al lein die Sie ges-fah ne, die wir über al le fein de
schwin gen und al so kämp fend sie gen kön nen; so wir nur wol len mit Ihm
lei den, und so wohl tod als le ben, so wohl dul den als herr schen mit Ihm ge ‐
mein ha ben.

55. Nur ge hö ret da zu, daß wir uns un ver rückt dar an hal ten, und wenn wir
im ge rings ten davon ab kom men, als bald uns von neu en dar ein sen ken, uns
sel ber mit al lem ir di schen und sinn li chen has sen und ver las sen, und mit al ‐
lem wil len am creutz han gen blei ben, dem Va ter al so ein ewig Op fer wer ‐
den, und so im ster ben mit Je su un ser rech tes Le ben in wen dig er obern und
be hal ten.

Ge bet
All er ge treu es ter Im ma nu el, du hold se ligs tes Got tes-Lamm, un ser ei ni ger
Mitt ler und Für spre cher! bit te doch dei nen himm li schen Va ter für uns um
ein recht zer knirscht herz und buß fer tig Le ben. Denn un se re na tur ist ganz
hart und un emp find lich, dei nes Lei dens Kraft und Saft in sich zu neh men.
Du aber muß uns das sel be emp find lich und kräf tig ma chen, wo es an uns
frucht brin gen soll. Drum so schleuß auf, was durch den fall in uns ver ‐
schlos sen ist. Zer brich den har ten na cken des ei ge nen wil lens, schla ge nie ‐
der die hö hen der ver nunft und ih rer tü cken, die sie wie der dei ne nied rig keit
aus übet. Zer trit der schlan gen den kopf auch in ei nem je den un ter uns, und
durch drin ge die ar me see le aufs kräf tigs te mit dei nem hei li gen Lei den, daß
wir da hin ein ge zo gen wer den, uns selbst ab ster ben, und nun mehr aus dei ‐
nen Wun den al le Kraft zum neu en We sen des Geis tes neh men. Sie he doch,
liebs ter Schatz! Wir sind ja ganz todt, er star ret und un tüch tig, et was davon
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in wah rem ernst zu be geh ren, ge schwei ge zu ge nies sen, wo du nicht uns
dei nen Tod von neu en in je des her zen und sinn le ben dig ma chest und ein ‐
dru ckest. Wir ver ges sen al les au gen blick lich wie der über äus ser li chen din ‐
gen, und ge hen da hin, als wä re kein Sohn Got tes so schmerz lich für uns ge ‐
stor ben. Das ist ja jam mer und her ze lei des ge nug! Ach! ret te uns doch aus
die ser höl le, und zer stö re sie durch dei ne höl len-angst und mar ter. Greiff
uns recht an, wo du uns fas sen kanst, und zeuch uns in dein ster ben, hal te
uns auch so vest an und in dir, daß wir nicht kön nen noch wol len wie der
hin aus ge hen, son dern in die Kraft dei ner Schmer zen so ein ge taucht und
davon durch und durch ein ge nom men wer den, da mit kein wohl lust, noch
eh re, noch ei gen-nutz uns mehr ge fal le, son dern al les eckel und koht wer de
ge gen dich und dei ne Lie be. Ach! so er we cke dei ne süs se Lie be im her zens-
grund, und durch süs se uns da mit des Creut zes bit ter keit. Hal te das fleisch
un ver rückt un ter dei nem joch. Laß die sen mör der nicht wie der los, bis er al ‐
le sein le ben auf ge ge ben ha be. Denn wir wol len uns nach nichts mehr in der
welt seh nen noch um se hen, als nur nach dei nen Wun den, Nä gel-maa len und
of fe ner Sei te, die du aus Lie be emp fan gen hast. Die se Pfän der dei ner Treue
ma che uns au gen blick lich neu, und be schä me uns da mit, wenn wir wol ten
un treu wer den. So blei be uns nun stets vor Au gen ge mah let, ja ins her ze
ein ge druckt und ein ge bo ren mit dei nem Creutz, und laß uns da mit ins Va ‐
ter land zie hen, daß sei ne Kraft auch in der höchs ten noht uns al les wer de,
Amen!

Noch ein an der in ni ges Geis tes-Ge bet um die rech te Kra� des Lei -
dens JE SU
Ge treu es ter Im ma nu el! dein ver dor be nes und elen des tes, aber doch durch
dich er kauf tes Ge schöpf, das werk dei ner Hän de, wirft sich im Geist nie der
an dein Creutz, und dürs tet nach der ver bor ge nen Gna de und Kraft, die du
in dein Lei den ge le get hast. Die äus ser li che Ge schich te des sel ben ist zwar
lieb lich und er bau lich; aber was hilft sie mir oh ne die in wen di ge Wir kung?
Ich fin de nicht ru he, bis ich die frucht ge nies se: gleich wie du nicht ru he test,
bis al les voll bracht war. Al so ver klä re mir doch dei ne hei li ge Pas si on in
mei ner See le, und flös se mir das Le ben ein, das dar in nen ver bor gen liegt.
Ich wer fe mich mit stöh nen und seh nen mei nes Geis tes in dei ne aus ge dehn ‐
te Ar men, ja in dei ne tie fe Wun den hin ein, und be geh re mit al len Kräf ten
dei nes To des kräf tig lich theil haf tig zu wer den. Oeff ne mir doch dei ne ho le
Sei te, und zie he da hin ein al le mein ver lan gen! denn ich wünsch te gar zu
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gern, al ler din ge über Dir zu ver ges sen und mü ßig zu ge hen. Ja, ich kanns
nicht aus spre chen, wie herz lich gern ich mich al lein rüh men möch te in Dei ‐
nem Creutz, daß mir die Welt ge creut zi get blie be, und ich ihr, mit al lem
ihren lo ben und schel ten, bö sen und gu ten Ge rüch ten, Lüs ten und schre ‐
cken, Vort hei len und Be schä di gun gen. Al les diß ma che doch ganz todt in
mir, wie du al len din gen er stor ben am Creutz hien gest. Ver wun de, triff und
zeich ne mein herz mit dei ner Wun den-Kraft so tief, so be stän dig und emp ‐
find lich, daß es mir ei ne Quaal sei, ei nen Au gen blick oh ne dei ne Ge sell ‐
schaft zu le ben, und ein Him mel, mit dir zu re den, zu wir ken und zu lei den.
Set ze mich durch dein Lei den in ei ne sol che Gna de und Lie be bei dei nem
Va ter, daß ich nicht nach mei nem, son dern nach dei nem Ver dienst von Ihm
an ge se hen wer de. Laß dein Blut für mich und in mir schrei en, ja al le dei ne
Wun den mich ver tre ten wie der al le mei ne fein de. Dein Geist ma che sie mir
zu si chern Fels lö chern, dar ein ich zu flie hen mich stets übe, und al so be ‐
wah ret und er hal ten wer de. O mei ne ein zi ge Hoff nung, gib mir ei ne se li ge
Nach fol ge in al len dei nen hei li gen Fuß stap fen, die du nach dir ge las sen
hast. Zei ge sie mir in al len mei nen schrit ten, die ich zur Ewig keit thue, und
laß mich nicht im ge rings ten davon aus schwei fen, noch die brei te bahn der
Welt je mals mehr be tre ten. Du hast mich dei nem Va ter mit samt dei nem
Geist zu treu en Hän den emp foh len: al da ver sie ge le und zeich ne, fär be und
durch drin ge mei ne See le mit dei nem ro sin-far ben Blut, auf daß er sie dar in ‐
ne er ken ne und auf neh me, wenn sie vom lei be schei det. Be glei te du sie vor
dei nes Va ters An ge sicht. Ver til ge in mir die Lust zur Sün de, die du ge büs ‐
sest hast. Hilf mir durch dei ne Ge duld und Lam mes-Na tur al le mein elend
über win den, und kämp fe selbst in mir den gu ten Kampf des Glau bens in der
Kraft dei nes letz ten Streits. Dein ängs ti ges Seuf zen un ter hal te auch mein
stöh nen zu dir bis ans en de. Un ter des sen laß dei ne brüns ti ge Lie be zu mir
auch sol che Lie be in mir wir ken, Dir zu lie be al les an zu neh men, wie du es
fü gest, und al le An fech tun gen in lie be zu be sie gen. Deß we gen du mir auch
in al len zu hül fe kom men wol lest, und mei ne Be gier de mit dir al le zeit stil ‐
len, daß ich un ter dei nem Joch blei be, und nach nichts an ders mich um se he.
Schrei be dei ne Strie men und Nä gel-Maa le in mei nen sinn zum an den ken
dei ner Lie be, die mich auch dank bar ma che und er leuch te, dei ner Er lö sung
ewig zu ge nies sen, und zwar durch die Kraft al ler und je der dei ner Lei den
und Schmer zen, Amen!

War der Kai ser Kon stan �n ein Christ?
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(Beant wor tet von Gott fried Ar nold in sei ner 1689 er schie nen en „Kir chen-
und Ket zer ge schich te“2)

Ue ber den Re gie rungs antritt des Kai sers Kon stan tin hat man die Fa bel auf ‐
ge bracht, ein En gel ha be sei nem Va ter, dem rö mi schen Teil kai ser Kon stan ‐
ti us, be foh len, die sem Sohn die Herr schaft an zu ver trau en. Das ist aber
eben so we nig glaub wür dig, als wenn an de re er zäh len, Kon stan tin sei von
sei nem Va ter un ter Zu stim mung des rö mi schen Vol kes und Se nats zum Kai ‐
ser ge wählt wor den. Die Sa che war viel mehr die, daß Kon stan tin beim Be ‐
gräb nis sei nes Va ters vom Hee re zum Herr scher aus ge ru fen wur de. Er hat te
es eben ver stan den, sich die Her zen der Sol da ten durch gro ße Frei ge big keit
zu ge win nen, und mit dem glei chen Mit tel hat er sich auch spä ter die Sol da ‐
tes ka ge neigt zu hal ten ge wußt.
Das Kon stan tin zur Re gie rung kam und der Nach fol ger sei nes Va ters wur ‐
de, ist al ler dings des halb merk wür dig, weil er ein un ehe li cher Sohn war und
so mit den le gi ti men Kin dern vor ge zo gen wur de. Sei ne Mut ter, die un ter
dem Na men He le na be kannt ist, soll die Toch ter ei nes Wir tes ge we sen sein,
die Kon stan ti us auf sei ner Rei se zu Dre pa no ken nen ge lernt hat te; ei ni ge
be haup ten so gar, sie sei ei ne öf fent li che Dir ne bei je nem Wir te ge we sen.
Sei ner Mut ter zu Eh ren hat Kon stan tin ihren Ge burts ort spä ter He le no po lis
ge nannt. Ue ber die Art und Wei se, wie He le na die Mut ter Kon stan tins wur ‐
de, ha ben sei ne Ver eh rer vie le Fa beln be rich tet; je den falls ist es ganz er lo ‐
gen, wenn sie sa gen, He le na sei ei ne bri ti sche Kö nigs toch ter ge we sen. Sie
hat mit Bri tan ni en nichts zu tun, wäh rend Kon stan tin al ler dings der Feld ‐
herr der bri ti schen Le gi o nen war und von dort zur kai ser li chen Wür de kam.

Auch über die Be keh rung Kon stan tins zum Chris ten tum ist viel Fa bel haf tes
be rich tet wor den. Al le die je ni gen, die wis sen, was ech tes Chris ten tum ist,
müs sen zu ge ben, daß er eher ein Ver su cher und Be trü ger ge we sen ist als ein
rech ter Christ. So schreibt ein Schrift stel ler: „Kon stan tin ist in die Kir che
ein ge gan gen nicht als ein wah rer und völ li ger Christ, was frei lich zu wün ‐
schen ge we sen wä re, son dern er hat mit sich hin ein ge bracht den ho hen
Stand, Eh re, Waf fen, Tri umph, Hoch mut und Pracht; er ist in Be glei tung
des Sa tan in das Haus Chris ti ein ge gan gen und hat wi der al le Mög lich keit
zwei Rei che ver ei ni gen wol len, das Reich Got tes und das Reich des Teu ‐
fels.“ Und ein an de rer Schrift stel ler be kennt: „Die Welt mit ihren Wol lüs ‐
ten, ihrem Hoch mut und Geiz ist von Kon stan tin mit Ge walt in die Kir che
ge bracht wor den!“ - „Al ler Über mut und al le Üp pig keit hat von da an un ter
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den Chris ten über hand ge nom men, daß her nach kei ne Wor te mehr hal fen!“
So ge wiß die se und an de re Ur tei le wahr sind, so ge wiß ist es, daß Kon stan ‐
tin aus po li ti scher Klug heit die Par tei der Chris ten er griff und das schon,
be vor er Kai ser war, aber nur zu dem Zweck, da mit er des to leich ter die
Herr schaft ge win nen kön ne. So ha ben auch sei ne an fäng li chen Mit re gen ten
Ma xen ti us und Li ci ni us sich als Chris ten ge stellt, ob schon sie nichts we ni ‐
ger wa ren als dies.

Was ver schie de ne Schrift stel ler von ei ner Be keh rung und Tau fe Kon stan tins
zu be rich ten wis sen, ist ganz fa bel haft, so be son ders je ner Be richt, er ha be
den Aus satz ge habt, sei von dem rö mi schen Bi schof ganz wun der bar davon
ge heilt und da durch be kehrt wor den. - Auch von sei ner Mut ter He le na wer ‐
den vie le Fa beln er zählt, auch sie soll durch die sen Bi schof Syl ves ter be ‐
kehrt und ge tauft wor den sein, was aber je den falls nicht zu trifft; selbst Eu ‐
se bi us, der gro ße Lob red ner des Kai sers, gibt zu, daß sie sich erst im ho hen
Al ter als Chris tin be kannt ha be. Au ßer dem be rich tet Eu se bi us, daß sie vor ‐
her ein grund bö ses Weib ge we sen sei und daß ihr Sohn sich ge ra de des halb
über ih re Be keh rung so sehr ge freut ha be, so daß er ihr den Ti tel ei ner Kai ‐
serin ver lieh und ihr ge stat te te, die kai ser li chen Ein künf te nach Be lie ben zu
ge brau chen; das soll sie denn auch wa cker ge tan und herr lich ge lebt ha ben.
Ihr Chris ten tum hat sie haupt säch lich da durch be wie sen, daß sie mit gro ßen
Kos ten zwei Kir chen er baut hat. Daß sie das Kreuz wie der ge fun den hat -
die Kreu zer fin dung ist ja bis heu te ein Fest in der ka tho li schen Kir che - ist
ei ne Fa bel, von der erst die spä te ren Schrift stel ler viel zu re den wis sen.
Die Mut ma ßung, daß Kon stan tin sein Chris ten tum von den El tern über kom ‐
men ha be, ist so mit we nig stich hal tig, auch die an der wei ti gen Ver mu tun gen
hal ten die Pro be nicht aus. Ei ni ge ha ben ge sagt, er sei aus Haß ge gen sei ne
Ne ben kai ser, den Ma xen ti us und die an dern, zu den Chris ten über ge gan gen,
aber dann wür de eben dar aus her vor ge hen, daß schon die se Grün de sein
Chris ten tum sehr ver däch tig ma chen. Der Ge schichts schrei ber Eu se bi us,
der sein Le ben be schrie ben hat, al ler dings mehr im Sin ne der Lob re de als
der Ge schich te, will von ihm be rich ten, er hät te lan ge ge schwankt, wel che
Re li gi on er an neh men wol le, da ha be der be kann te Bi schof Syl ves ter in sei ‐
ner Ge gen wart ei nen Och sen durch ein blo ßes Wort um ge bracht und wie der
le ben dig ge macht, und das soll ihn zur Ent schei dung ge bracht ha ben. Je ‐
den falls er zäh len ei ni ge al te Schrift stel ler die se lä cher li che Fa bel. Eu se bi us
er zählt sie zwar nicht, son dern be haup tet Kon stan tin sei der Re li gi on sei nes
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Va ters ge folgt, was si cher lich nicht der Wahr heit ent spricht. All ge mein be ‐
kannt ist die al te Er zäh lung, Kon stan tin ha be vor der Schlacht ge gen sei nen
Haupt ne ben buh ler Ma xen ti us ein Kreuz am Him mel ge se hen mit den Wor ‐
ten: „In die sem Zei chen sie ge!“ Die se Er zäh lung ist je den falls des halb ver ‐
däch tig, weil Eu se bi us sie in sei ner Kir chen ge schich te zu nächst nicht be ‐
rich tet. Er sagt nur, daß Kon stan tin in der Schlacht wi der Ma xen ti us zu Gott
und Chris to um Hül fe ge ru fen und nach dem Sieg das Zei chen des Kreu zes
in sein Feld zei chen ge setzt ha be. Auch ist längst an er kannt, daß das so ge ‐
nann te La ba rum, d.h. das Feld zei chen des Kai sers mit dem be kann ten Mo ‐
no gramm Chris ti auch den An be tern des Son nen got tes als Sym bol ihres
Glau bens die nen konn te. Es wä re al so die ses Zei chen ein sehr zwei deu ti ges
Zei chen ge we sen. In sei ner Kir chen ge schich te er zählt Eu se bi us nichts von
der Er schei nung des Kreu zes am Him mel, wohl aber in sei nem spä te ren
Werk, in sei ner Le bens be schrei bung des Kon stan tin, wo er be rich tet: „Der
Kai ser und die gan ze Ar mee ha be am hel len Mit tag über der Son ne ein hel ‐
les Kreuz mit je ner be kann ten In schrift ge se hen.“ Ei ni ge be rich ten, En gel
hät ten beim Kai ser ge stan den und je ne Wor te aus ge ru fen, an de re sa gen,
man hät te sie am Him mel le sen kön nen. Wie der an de re Be rich te stel len die
Sa che noch an ders dar, und die ser Kreuzstan dar te ist ein Hau fen Wun der
zu ge dich tet wor den. Eu se bi us er zählt, er ha be sich die Sa che vom Kai ser
sel ber er zäh len und so gar mit ei nem Ei dschwur be kräf ti gen las sen. Wie sich
die Sa che mit die sem be rühm ten Ge sicht im mer ver hal ten mag, uns scheint
ge wiß, daß ganz an de re Ur sa chen die sen Mann zu den Chris ten hin ge trie ‐
ben ha ben, und zwar haupt säch lich die Po li tik.

Sehr merk wür dig ist das Zu ge ständ nis der be deu tends ten His to ri ker, daß
Kon stan tin erst am En de sei nes Le bens ein Ka te chu me ne ge wor den sei.
Vie le zie hen es in Zwei fel, daß er über haupt je ge tauft wor den sei; doch ist
es wohl als Tat sa che an zu se hen, daß er sich auf dem Ster be bett hat tau fen
las sen. Je den falls läßt das al les auf sein Chris ten tum we nig güns ti ge Schlüs ‐
se zie hen, Wenn wir da zu neh men, daß aus sei nen sons ti gen Hand lun gen
viel heid nisches We sen her vor blickt, so wer den wir die Mut ma ßung nicht
zu rück wei sen kön nen, so viel auch sei ne Lob red ner an ihm rüh men, daß er
das Chris ten tum nur aus po li ti scher Ur sa che be güns tig te, oh ne von Her zen
ein Christ zu sein. Viel leicht hat te er auch, be son ders in den An fangs zei ten,
dem Chris ten tum nicht die Herr schaft, son dern nur Frei heit ge ben wol len,
oh ne das Hei den tum als sol ches ab zu schaf fen. (Hät te er es so ge macht, hät ‐
te er nach un se rer Mei nung am bes ten ge han delt.) Was Eu se bi us von dem
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Chris ten tum des Kon stan tin zu rüh men weiß, das sind meist sol che Din ge,
die noch lan ge kei nen recht schaf fe nen Chris ten nach dem Mus ter der ers ten
Zeit aus ma chen. So z.B. rühmt je ner His to ri ker es sehr, daß Kon stan tin sich
oft mit dem Kreu ze ge zeich net ha be, daß er das Zei chen des Kreu zes auf
sei ne Stan dar te ge setzt, daß er sich ha be ma len las sen mit dem Kreuz auf
dem Haupt und dem Kreuz un ter den Fü ßen; eben so rühmt er, daß er in Je ‐
ru sa lem die Gra bes kir che mit gro ßen Kos ten und Pracht ha be auf füh ren las ‐
sen. Aber das al les ist doch kein Be weis da für, daß er selbst ein wirk li cher
Christ ge we sen ist. Und wenn Eu se bi us un ter an de rem an ihn her aus ‐
streicht, daß er sehr be schei den ge we sen und kein Lob hät te ver tra gen kön ‐
nen, so be rich ten an de re das ge ra de Ge gen teil von ihm, und er sel ber, Eu se ‐
bi us, hat in sei ner Le bens be schrei bung des Kai sers dem sel ben je den falls
mehr Lob hu de lei en aus ge spro chen als gut war. Die Bi schö fe ha ben je den ‐
falls auch nicht um sonst ihm al ler hand Eh ren ti tel und Wür den bei ge legt, so
z.B. wenn sie ihn bald ei nen „Apo stel“, bald ei nen „Bo ten Got tes“, bald ei ‐
nen „Ge sand ten des Him mels“ nann ten. Ja, sie nann ten ihn so gar ei nen „Bi ‐
schof der Kir che“ und ga ben ihm den Eh ren ti tel „re li gio nis et fi dei auc tor“
d.h. „Al le zeit Meh rer des Glau bens und der Re li gi on“. Es ist nichts an de res
als die Sucht nach ir di schen Din gen, nach Eh ren und Gold, die die Bi schö fe
so re den ließ, und Kon stan tin kann te sei ne Leu te und wuß te die Kle ri sei
durch Frei ge big keit sich zum Freun de zu ma chen. Ganz schwei gen muß
man von den er lo ge nen Schen kun gen und Pri vi le gi en, die Bi schö fe und
Kir chen von ihm er hal ten ha ben wol len.

Es ist zwar nicht zu leug nen, daß Kon stan tin dem Chris ten tum äu ße r li che
Rech te gab, die es bis her im Zeit al ter der Ver fol gung nicht be saß. Er be ‐
wirk te, daß die Ver fol gun gen auf hör ten; die Ver trie be nen soll ten wie der
nach Hau se kom men, die als Skla ven Ver kauf ten und in die Berg wer ke Ge ‐
schick ten soll ten frei und le dig sein; die ge raub ten Gü ter, Häu ser, Äcker
und an de rer Be sitz soll te wie der zu rück ge ge ben wer den. Die christ li chen
Leh rer soll ten von al len Be schwe run gen, auch von Zoll und Steu ern frei
sein. Es soll te je der die Macht ha ben, Kir chen zu bau en und Ka pi ta li en da ‐
zu zu stif ten, Le ga te zu ver ma chen etc. Dies al les wä re ja für die Chris ten
ein gro ßer Vor teil ge we sen, wenn nur auch Kon stan tin selbst sei ner Per sön ‐
lich keit nach dem christ li chen Geist und We sen ent spro chen hät te. Ne ben
man chen bö sen An schul di gun gen, z.B. daß er ver schwen de risch in Pracht
und Üp pig keit ge lebt, das Volk aber ge drückt und aus ge so gen ha be, ist es
der dun kels te Fle cken an ihm, daß er sich mit dem Blu te nicht nur sei ner
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Fein de und Geg ner, son dern auch sei ner Ver wand ten be fleckt ha be. Sei nen
ein sti gen Ne ben buh ler und Schwa ger Li ci ni us, den er nach Thes sa lo nich in
die Ver ban nung ge schickt hat te, ließ er dort um brin gen, ent ge gen ei nes sei ‐
ner Ge mah lin ge ge be nen eid li chen Ver spre chens. Die Be haup tun gen, Li ci ‐
ni us ha be aufs neue nach der Kai ser kro ne ge trach tet, sind nicht er wie sen,
und muß Kon stan tin sich den Vor wurf des Eid bruchs und des Mor des an
sei nem Ver wand ten und ein sti gen Ne ben buh ler ge fal len las sen., Son der bar
ist da bei, daß der Kai ser als bald nach der Er mor dung des Li ci ni us nach Ni ‐
cäa zu dem be rühm ten Kon zil ging, wo man über die Kir che Chris ti ent ‐
schei den woll te (325). Eben so hat Kon stan tin den Sohn sei ner Schwes ter,
Li ci ni us den Jün ge ren, um brin gen las sen, und was das Schlimms te ist, sei ‐
nen ei ge nen Sohn Cris pus, ei nen löb li chen jun gen Mann, den er schon zum
Cä sar hat te er klä ren las sen, ließ er eben falls um's Le ben brin gen und zwar
aus fol gen der Ur sa che: Kon stan tin hat te zwei Wei ber, die Mi ner vi na und
die Faus ta, wo von die ers te re bei et li chen Schrift stel lern als sei ne Con cu bi ‐
ne be zeich net wird. Cris pus war der Sohn der ers te ren, und nun kam am
Ho fe die Re de auf, als un ter hal te je ner mit sei ner Stief mut ter, der Faus ta,
sträf li che Be zie hun gen. Dem Kai ser kam das zu Oh ren, und so ließ er sei ‐
nen Sohn zu Po la in Istri en durch Gift heim lich aus der Welt schaf fen. Die ‐
se Tat aber ver droß die al te He le na, sei ne Mut ter, so sehr, daß sie ihrem
Sohn fort wäh rend mit Schel ten und Wei nen in den Oh ren lag, bis er die
greu li che Tat der Er mor dung des Cris pus, mit ei ner noch greu li che ren wie ‐
der gut ma chen woll te. Er er klär te den um ge brach ten Sohn für un schul dig
und ließ die Faus ta auf grau sa me Wei se um brin gen, in dem er sie im hei ßen
Ba de was ser er sti cken ließ. Es wer den die se Vor gän ge von Eu se bi us und sei ‐
nes glei chen zwar mit Fleiß ver schwie gen, und ei ni ge be haup ten so gar, es
sei en heid nische Ver leum dun gen, aber die Sa che läßt sich doch wohl nicht
aus der Welt schaf fen. Ein Schrift stel ler Jo si mus er zählt, daß der Kai ser
noch ei ne drit te Ge mah lin we gen Ehe bruchs ha be hin rich ten las sen, doch
läßt sich das nicht ge nug be wei sen. Die meis ten Ge lehr ten ge ste hen ger ne
zu, daß man ihn von heid nischem Blut durst und von bö ser Ty ran nei nicht
los spre chen kön ne. Ei gen tüm lich be rührt ein Be richt, den nicht al lein der
schon er wähn te Jo si mus, son dern auch an de re grie chi sche Schrift stel ler
brin gen und der so lau tet: Kon stan tin ha be über sei ne Mor de und an de re
Sün den ein sehr un ru hi ges Ge wis sen ge habt, und so sei er zu erst zu den
heid nischen Pries tern ge gan gen, um von ih nen Trost und Mit tel da ge gen zu
er lan gen, sie aber hät ten kei nen Rat für ihn ge wußt. Dann hät te ein Ägyp ter
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bei ihm Au di enz ge habt und ihn dar über be lehrt, daß die Leh re der Chris ten
die Kraft hät te, al le Sün den weg zu neh men. Da durch hät te sich dann der
Kai ser be re den las sen und sei vom Hei den tum ab ge tre ten, ha be sich so gar
als Feind des sel ben er klärt zum gro ßen Ver druß des rö mi schen Vol kes und
Se nats. - Es wird sich auf die Ober fläch lich keit und nur schein ba re Be keh ‐
rung des Kon stan tin wohl be zie hen, was sein Nef fe und Nach fol ger, Ju li an
der Ab trün ni ge, in spöt ti scher Wei se einst ge sagt hat: „Wer ei ner Schän ‐
dung, ei nes Mor des oder an de rer schreck li cher Mis se ta ten schul dig ist, der
kom me nur ge trost zu mir, ich will ihn ganz rein ma chen, so bald ich ihn mit
Was ser ab wa schen wer de; wird er aber in die se bö sen Las ter noch ein mal
fal len, so will ich ihn noch ein mal rei ni gen, wenn er nur wa cker an die
Brust und ans Haupt schla gen wird.“ Wir se hen, wie ein sich ti ge Hei den
schon da mals den Miß brauch der Tau fe und der äu ße ren Buß übun gen merk ‐
ten und ihn den Chris ten zum Vor wurf mach ten, und schmerz lich ist es, daß
dem Grün der des Staats kir chen tums von sei nen ei ge nen Ver wand ten so
nach ge re det wird.

Auch mit sei nen Ver hält nis sen zu den ver schie de nen Par tei en der Chris ten,
die sich in fol ge der Lehr strei tig kei ten bil de ten, hat te der Kai ser kein Glück.
Zu erst hielt er es auf dem Kon zil zu Ni cäa mit den Or tho do xen, mit Atha ‐
na si us und sei ner Par tei, spä ter aber ge wan nen die Ari a ner und Halb a ri a ner
Ein fluß auf ihn, so daß er sei ne Über zeu gung wech sel te und sei ne frü he ren
Freun de von sich stieß. Die Or tho do xen sind ihm des halb nicht sehr ge wo ‐
gen und Eu se bi us schweigt sich dar über mög lichst aus. Je den falls ha ben so ‐
wohl die An hän ger der Or tho do xie wie die des Ari us es gründ lich zu
schme cken be kom men, wie be trüg lich es ist, aus ei nem gro ßen Herrn ei nen
Ab gott zu ma chen, wenn es auch ein Kai ser ist und wenn er sich noch so
gü tig stellt. Auf dem Kon zil zu Ni cäa wuß ten die Or tho do xen nicht ge nug
von sei ner Recht gläu big keit zu rüh men, spä ter ha ben sie er fah ren müs sen,
daß er ihren Geg nern bei fiel. Am meis ten är ger te es die Or tho do xen, daß
sich der Kai ser auf dem Ster be bett von von ei nem ari a ni schen Bi schof, dem
Eu seb von Ni ko me di en, tau fen ließ. Man che wol len al ler dings be haup ten,
er ha be nicht ge wußt, was die ser Bi schof für ein Mann war, doch ist das ja
un glaub lich. Wie dem aber auch ge we sen sein mag, sehr be denk lich war es
je den falls und ein sei nem Chris ten tum we nig güns ti ges Zei chen, daß er sich
erst vor sei nem En de, im 65. Jah re sei nes Le bens hat tau fen las sen. Er hat
da durch vie len ein schlech tes Bei spiel ge ge ben, denn vie le ha ben es so ge ‐
macht wie er, ha ben die Tau fe bis an den Tod ver scho ben, um des to frei er



21

und si che rer in den Tag hin ein le ben zu kön nen, um dann, wenn es not wä ‐
re, in der Tau fe auf ein mal al ler Sün den und Stra fen los zu wer den und so ‐
mit in ei nem Sprung in den Him mel zu kom men. Die Be haup tung, Kon ‐
stan tin ha be des halb mit der Tau fe so lan ge ge war tet, weil er sich in dem
Jor dan fluß ha be tau fen las sen wol len, ist über die Ma ßen ab ge schmackt.
Daß er frei lich auf christ li che Äu ße r lich kei ten viel gab, geht dar aus her vor,
daß er sich mit den Re li qui en und Lei chen der Hei li gen, mit dem an geb li ‐
chen Kreuz Chris ti und den Nä geln des sel ben un ge heu er viel Mü he gab,
präch ti ge Kir chen zu ihren Eh ren bau te und was der glei chen Din ge mehr
sind. Eben so eif rig wie er in die sen Din gen war, eben so konn te er auch in
heid nischen Küns ten eif rig sein. So ließ er z.B., als er die Re si denz nach
Kon stan ti no pel ver leg te, durch heid nische As tro lo gen die ser Stadt ei ne so ‐
ge nann te Na ti vi tät stel len (d.h. al so ihr Schick sal weis sa gen), und ähn li che
Sa chen lie ßen sich mehr von ihm be rich ten, die wir der Kür ze hal ber über ‐
ge hen wol len. In ei nem sei ner Ge set ze er klärt er, der Ehe bruch mit ei ner
Gast haus-Kell ne rin sei nicht straf bar, weil sol che Leu te ja oh ne dem ein lie ‐
der li ches Le ben führ ten und nicht wert wä ren, daß die Jus tiz sich um sie be ‐
mü he. Die ses al les läßt uns bei man chen Vor zü gen, die man ihm nicht ab ‐
spre chen kann, doch nicht glau ben, daß Kon stan tin wirk lich ein Christ war.
Er hat das Chris ten tum zu po li ti schen Zwe cken be nutzt, er sel ber stand ihm
in ner lich fern. So hat er auch dem Chris ten tum nicht in wah rer Wei se die ‐
nen kön nen. er hat ihm wohl das Kreuz der Lei den und Ver fol gun gen ab ge ‐
nom men, aber er hat da durch die Ge mein de zur welt herr schen den Kir che
ge macht, und ein al ter Schrift stel ler sagt da her mit Recht, daß durch sein
Tun in der Ge mein de Gift aus ge schüt tet wor den sei.
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Bio gra phie
Go� ried Ar nold
Den 30. May 1714 starb zu Per le berg im Bran den bur gi schen: Gott fried Ar ‐
nold. Er war ge bo ren den 5. Sept. 1666 zu An na berg in Sach sen, wo sein
Va ter Prä cep tor war. Nach dem er schon im fünf ten Jah re sei ne Mut ter Ma ‐
ria, geb. Lah lin, ver lo ren hat te, muß te er schon in sei nen Kna ben jah ren an
man cher ley Ent beh run gen sich ge wöh nen, und durch Lek ti o nen ge ben sei ‐
nen Un ter halt ver die nen. Auf dem Gym na si um zu Ge ra und der Uni ver si tät
Wit ten berg hielt ihn ei ne au ßer or dent li che Lern be gier de von der Theil nah ‐
me an den Thor hei ten und Aus schwei fun gen sei ner Al ters ge nos sen zu rück,
da ge gen blieb er nicht frei von den Ver su chun gen des Ehr gei zes, die je doch
an der schon frü he an sei nem Her zen ar bei ten den und ihn zu öf te rem Ge bet
im Ver bor ge nen an trei ben den Gna de Got tes ei nen kräf ti gen Wi der stand fan ‐
den. Nach voll en de ten Stu di en über nahm er ei ne Hof meis ter stel le zu Dres ‐
den, wo er Ge le gen heit fand, Spe ners Pre dig ten und er bau li che Vor le sun gen
zu be nüt zen. Als er es sich aber an ge le gen seyn ließ, mit sei ner re li gi ö sen
Ue ber zeu gung un ter al len Um stän den auch sein Le ben in Ue ber ein stim ‐
mung zu brin gen, und mit Wort und Wan del die Sün den sei ner Um ge bung
straf te, so wur de er un ver se hens von sei ner Hof meis ter stel le ent las sen, fand
je doch bald zu Qued lin burg bey Stifts haupt mann v. Stam men ei ne an de re,
die er vier Jah re lang bei be hielt, da er hier un ge hin dert Chris to nach fol gen,
und in al lem Gu ten wach sen konn te. In die ser Zeit gab er die Schrift her aus:
„Von der ers ten christ li chen Lau ter keit der ers ten Chris ten nach ihrem Glau ‐
ben und Le ben.“ Ue ber haupt leg te er sich in die ser Zeit nach dem Rat he ei ‐
ni ger Freun de vor züg lich auf das Stu di um der Kir chen ge schich te, davon er
die Früch te in meh re ren viel ge le se nen Schrif ten mit t heil te, zu gleich aber
auch ver an laßt wur de, das Lehr amt der Ge schich te auf der Uni ver si tät Gie ‐
ßen (1697) an zu tre ten.

Auf sei ne „Ab bil dung der ers ten Chris ten“ ließ er 1698 in zwey star ken Fo ‐
lio bän den sei ne „Kir chen- und Ket zer ge schich te“ fol gen, ein nicht al lein
durch Reicht hum ge lehr ter Ma te ri a li en, son dern vor nehm lich durch Ei gent ‐
hüm lich keit der An sich ten sich aus zeich nen des Werk. Er hat te sich näm lich
dar in die Auf ga be ge stellt, dar auf hin zu wei sen:

1. daß sehr häu fig ge ra de die gott se ligs ten und er leuch tets ten Män ‐
ner un schul dig ver ket zert wor den seyen;
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2. daß die Vor ste her der Kir chen, statt vä ter li che Hir ten und Leh rer
der wahr haf ti gen Chris ten zu seyn, nicht sel ten sich als die ärgs ‐
ten Ver fol ger der sel ben be wie sen ha ben, wor aus vie le Spal tun ‐
gen und so gar Blut ver gie ßen her vor ge gan gen;

3. daß die Kir chen ver samm lun gen und Syn oden meis tens aus zank ‐
süch ti gen Leu ten be stan den seyen, die Got tes Geist nicht ge habt,
und zeit li chen Ge winn mehr zu Her zen ge nom men ha ben als das
Heil der Kir che;

4. daß die Kir che un ter dem Kreu ze al le Mal am schöns ten ge blüht
ha be, und daß das wah re Chris ten t hum nie bey dem gro ßen Hau ‐
fen und den Ver fol gern, son dern stets bey der klei nen ver folg ten
He er de sich ge fun den ha be; und

5. daß die fal sche Kir che je der zeit das We sen der Re li gi on in äu ße ‐
r li che Din ge, Ce re mo ni en, Bil der u. dgl. ge setzt, und da ge gen
die le ben di gen Chris ten, die nach dem We sen ge trach tet, ge haßt
ha be.

Es war zwar nicht zu ver wun dern, daß er bey der Lö sung die ser neu en, ei ‐
gent hüm li chen Auf ga be hie und da auf Ein sei tig kei ten ge ri eth, und un ge ‐
recht ge gen die äu ße re Kir che wur de, auch hin und wie der auch An de re zu
glei chen Un ge rech tig kei ten ver lei te te; nichts des to we ni ger muß man ge ste ‐
hen, daß er noch viel meh re re von äl tern Ge schichts for schern be gan ge ne
Un ge rech tig kei ten wie der gut mach te, und ent schie de ner als ir gend ein An ‐
de rer auf das hin wieß, was das Schöns te und Wich tigs te in der Ge schich te
des Rei ches Got tes auf Er den ist. Daß er üb ri gens mit sei nem Bu che viel fäl ‐
ti gen An stoß er re gen wer de, fühl te er selbst, und leg te da her gleich bey
Her aus ga be des sel ben sein Pro fes so rat nie der, in dem er sich hier über auf
fol gen de Art er klär te: Es lau fe ge gen sein Ge wis sen, die ses Amt so zu ver ‐
wal ten, wie es die nun ein mal her ge brach te Sit te er for de re. Er wür de auch
das Amt gar nicht an ge nom men ha ben, wenn er zum Vor aus ge wußt hät te,
wie groß das Ver der ben der Uni ver si tä ten sey, und ge nau ge kannt hät te die
man cher ley da mit ver bun de nen, von christ li chem Erns te ganz und gar ab ‐
lei ten den Ei tel kei ten, na ment lich seyen ihm die häu fi gen Schmau se rei en ein
Gräu el, und er kön ne es nicht ver tra gen, daß er durch al ler ley zu nicht from ‐
men de Zu sam men künf te um die Zeit kom me, die er ger ne auf’s Ge bet ver ‐
wen den möch te. End lich fin de er, daß er nicht aus rei ner Lie be für’s Amt
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das sel be ge sucht, son dern daß al ler ley Ne ben ab sich ten mit un ter ge lau fen
seyen, ins be son de re Ehr geiz, Nah rungs sor gen und Kreu zes flucht. Nach die ‐
ser Er klä rung be gab er sich wie der nach Qued lin burg, um in zu rück ge zo ge ‐
ner Stil le dort zu le ben, al lein die Geist lich keit er reg te ei nen ge wal ti gen Fe ‐
der krieg ge gen ihn, den end lich ei ne Kö nigl. Preus si sche Un ter su chung nie ‐
der schlug.

Nicht lan ge dar nach – den 5. Sept. 1700 – ver hei rat he te er sich mit ei ner
got tes fürch ti gen Jung frau, An na Ma ria Spe gel, die ihm zwey Kin der ge bar,
die je doch bald star ben; er ließ sich durch die ver witt we te Her zo gin von
Sach sen-Ei sen ach zum öf tern Pre di gen in All städt be we gen, wo er auch die
Er klä rung der Sonn- und Fest-Evan ge li en ver faß te, end lich über nahm er so ‐
gar 1705 die Su per in ten den tur Wer den, und 1707 die zu Per le burg. So wohl
in sei ner Ver hei ra thung als in der An nah me die ser Aem ter woll ten Man che
ei nen Wi der spruch mit sei nen frü hern Schrif ten, so gar ei nen Ab fall vom
äch ten Chris ten t hum fin den; al lein er er klär te durch Wort und that, daß hier ‐
durch sei ne treue An häng lich keit an Chris tum nicht ge stört, und der Grund
sei ner Ge burt aus Gott nicht er schüt tert wor den sey. Sey er auch frü her an ‐
de rer Mei nung ge we sen, so ge hö re sol che Ver än de rung nicht zu dem We ‐
sent li chen des Chris ten t hums, und rüh re nicht von ei nem Ab fall von Chris ‐
to, son dern viel mehr von der un un ter bro che nen Fort set zung der im mer wei ‐
ter füh ren den Gna den lei tung Chris ti her.
In sei nem gött li chen „Lie bes fun ken“ und „dem Ge heim niß der gött li chen
So phie“ be währ te er auf ei ne nicht min der ver dienst li che Wei se sei ne
christ li che Dich ter ga be als in an dern sei ne ge seg ne te Ge schichts for schung.
Na ment lich ver dankt man ihm die schö nen Lie der: „Her zog un se rer Se lig ‐
kei ten etc.“ „Hei ligs ter Je su, Hei li gungs quel le etc.“ „O Durch bre cher al ler
Ban de etc“ „So führst Du doch recht se lig, Herr, die Dei nen etc.“

Im Jah re 1713 wur de er von ei ner scor bu ti schen Krank heit be fal len, die das
Karls bad nicht ganz zu hei len ver moch te; als am Pfingst fest 1714 Sol da ten
in sei ne Kir che stürz ten, und ge walt sam ei ni ge jun ge Leu te zu Re kru ten
weg nah men, er schrack er so sehr, daß er auf’s Neue er krank te, und die Nä ‐
he sei nes To des fühl te. Die neun Ta ge sei nes Kran ken la gers wa ren reich an
tie fen, geist li chen Er fah run gen; nach ei ni gen, schwe ren Kämp fen drang er
aber zu so gro ßer Freu dig keit durch, daß er ein mal rief: „Frisch auf, frisch
auf, die Wa ge her, und fort“; dann wur de er wie der still, und ent schlief sanft
un ter den Ge sän gen sei ner Freun de.
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Ge be te
Bi� e um Weis heit
Herr Gott himm li scher Va ter, du Brunn quell al les Heils und Se gens, der du
mir die Ar beit mei nes Be rufs an be foh len hast, und dei ne ge fal le ne Crea tur
so gern wie der um durch dei nen Sohn aus dem Fluch in dei nen Se gen ver ‐
set zest: gib mir doch Weis heit und Ver stand, in Al lem recht nach dei nem
Wil len zu han deln, dei nem Na men zu Lie be und Lob, und mei nem Nächs ‐
ten, wie auch mir zu Gu te. Und weil mei ne ver derb te Na tur mir an dei nem
Se gen am meis ten hin der lich ist, so be wah re mich doch vor al lem Miß ‐
brauch dei ner Ga ben zum Ue ber muth, Geiz oder Wol lust, da mit ich mir sel ‐
ber nichts zu schrei be, son dern auf dich, den Ur sprung al les Gu ten, al lein se ‐
he. Steu re mei nen eig nen Wil len, der dei ner Re gie rung im mer vor läuft, auf
daß nur dein hei li ger Wil le an und in mir ge sche he, und ich dem Ex em pel
mei nes Hei lan des fol ge, wie er auf der Welt ge wan delt hat. Gie ße du dei ne
Sanft muth und De muth in mein Herz, da mit ich in sei ner Lie be ge gen al le
Men schen ste hen kön ne, und du in mir wir kest was du willst, als in dei nem
ar men Ge fäß, daß du dir zu Eh ren be rei tet. Ja, ver ei ni ge mein Herz so kräf ‐
tig mit dir, daß du mich brau chen kön nest, wie du weißt, daß es mir heils am
sei. Ich er ge be dir Leib, Seel und Ge müth, Hab und Gut und was du mir ge ‐
ge ben hast. Ich ent sa ge auch mei nem eig nen Wil len, denn er ist mei ne Un ‐
ru he, und sen ke mich in die Kraft dei nes Wohl ge fal lens und Se gens, dar in
mir al lein wohl ist. Wirst du mit mir sein und mir Brod zu es sen und Klei ‐
der an zu zie hen ge ben, wie du denn treu lich thust, so sollst du mein Gott
sein im mer und ewig lich. Amen.

Dank für Be wah rung
Gott Va ter, mei ne Hül fe, bis hie her hast du ge hol fen, du bist der Gott, der
al le Hül fe thut. Mit Herz und Mund prei se ich dich, daß du mich auf mei ‐
nen We gen treu lich ge lei tet, vä ter lich ver sor get, mäch tig be schüt zet und in
den Sei len dei ner Lie be wie der zu den lie ben Mei ni gen ge füh ret hast. Ich
schweb te oft in Ge fahr und Noth, al lein da ich dir, du Hü ter Is ra el, ver trau ‐
et, konn te mich nichts aus dei ner Hand rei ßen. Du hast mei nen Fuß aus dem
Net ze ge zo gen, daß ich er ret tet, ganz fröh lich rüh men kann. Die ses al les ha ‐
be ich dei ner mäch ti gen Vor sor ge zu dan ken, und bit te dich nun herz lich, du
wol lest mich auch fer ner hin in dei nem gött li chen Schutz er hal ten, in mir ei ‐
ne sehn li che Be gier de nach dem himm li schen Va ter lan de er we cken und
gnä dig ver lei hen, da mit ich im mer mehr Fleiß thue, mei nen Be ruf in Je su



27

fes te zu ma chen, und wenn mei ne Pil grim schaft einst zu En de geht, mein
Leib ei ne stil le Her ber ge im Gra be, die See le aber die Freu de in den zu be ‐
rei te ten Woh nun gen bei Je su ewig ge nie ßen mö ge um sei ner Lie be wil len.
Amen.

Ge bet
Va ter un se res Herrn Je su Chris ti, wir bit ten dich durch die Er schei nung dei ‐
ner Gü tig keit und Men schen lie be, schen ke uns dei nen ge lieb ten Sohn zum
rech ten Christ ge schen ke in un se re Her zen, da mit du in ihm Wohl ge fal len
ha best auch an uns. Schließ dein Va ter herz auf und gib uns dies ewi ge Gut
geist lich, wie du es vor mals leib lich ga best, da du es auf Er den sand test.
Ma che uns sei ner hei li gen Mensch wer dung in der Tat teil haf tig, daß wir al le
die Se lig keit fas sen und ge nie ßen, die du uns in ihm be rei tet hast. O liebs ter
Je su, rei che uns dei ne Hand und ru fe uns zu dir; du bist ja ge kom men, uns
zu dir zu zie hen aus die sem Trä nen tal. Du höchs tes Klein od, du un se re
Hoff nung, un ser Heil, un ser Al les! Ent zün de al le Her zen mit der Flam me
dei ner gött li chen Huld, die dich aus der Herr lich keit in un ser Elend trieb;
sie müs se uns in brüns tig und be gie rig ma chen, dich im Glau ben zu er grei ‐
fen, mit Lie be zu emp fan gen, in un ser In ners tes ein zu schlie ßen und zu be ‐
wah ren, daß uns nichts von dir schei de. Ge win ne doch Ge stalt in uns in
Sanft mut und De mut, in Selbst ver leug nung und Ar mut des Geis tes, in Ge ‐
hor sam und Treue, in kind lich lau te rem Sinn nach dei nem Bil de. Gna de und
Wahr heit ist durch dich ge wor den; so las se sie auch in uns wer den. Dem
Frie den hast du ge bracht; so sei er auch uns ei gen. Die Sün der willst du se ‐
lig ma chen; dar um ma che auch uns se lig. Und weil du auf das Nied ri ge
siehst, so laß uns auch in Man gel, in Ver ach tung und Schmach, in Ver fol ‐
gung und Trüb sal zu frie den sein, dir im Kreu ze nach fol gen und mit dei nem
Lei den Ge mein schaft ha ben, auf daß wir auch die himm li sche Herr lich keit
er er ben und mit dir herr schen in Ewig keit. Amen.

Sehn sucht nach Go�
Un end li che Lie be in Chris to Je su, du Brunn al ler Sü ßig keit, dich su che und
ru fe ich jetzt und al le zeit an in dem Ver lan gen mei ner See le. Kom me mir
doch ent ge gen mit dei ner er qui cken den Freund lich keit, daß ich zu dir ei len
mö ge. Ich kann dich ja nicht lie ben noch auf neh men oh ne dei ne Gna de, die
mich zu ei nem neu en Le ben er we cken muß. Ach, laß dein Reich in mir of ‐
fen bar wer den, mit Ge rech tig keit im Glau ben, mit Frie de und Freu de in dei ‐
ner Lie be. Ue be du mich in täg li cher Bu ße, da mit ich mein Herz im mer von
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neu em zu dir wen den mö ge, so oft es durch Ab wei chun gen sich ver ir ren
mag. Sie he, da hast du mei nen Wil len; ver ei ni ge und ver bin de ihn mit dei ‐
nem. Wer de mir doch in dei ner Lie be sü ßer als al le Sü ßig keit der Welt. Un ‐
ter wei se mich selbst durch dein Wort und Geist, wie ich dich lie ben und in
Lie be dir ge hor chen sol le. Mei ne Ge dan ken müs sen am liebs ten und öf ters ‐
ten zu dir gehn, mein Mund von dir voll wer den, mein Wil le al les Zeit li che
ger ne dar über ver ges sen. O ge he ein mit dei ner Lie be in mein In ners tes, las ‐
se ei ne ewi ge Lust zu himm li schen Din gen in mir er we cket wer den, als ei ‐
nen Brunn, der ins ewi ge Le ben flie ße. Laß mich oh ne dich nir gends ver ‐
wei len und mir al lent hal ben ban ge wer den, wo ich dich nicht fin de. Aus
treu er Lie be zu dir hilf mir die An fein dun gen die ser Welt freu dig auf mich
neh men und mich dei ner nicht schä men. Dei ne Lie be trei be aus mir und
ver drän ge al le Men schen furcht und Men schen ge fäl lig keit, und schen ke mir
Lust, dir so an zu han gen, daß mich we der Ho hes noch Tie fes, we der Ge gen ‐
wär ti ges noch Zu künf ti ges, noch ir gend ei ne Crea tur von dir und dei ner
Lie be schei de. Amen.

Um die rech te Kra� des Lei dens Je su
Ge treu es ter Im ma nu el! dein ver dor be nes und elen des tes, aber doch durch
dich er kauf tes Ge schöpf, das werk dei ner Hän de, wirft sich im geist nie der
an dein Creutz, und dürs tet nach der ver bor ge nen Gna de und Kraft, die du
in dein Lei den ge le get hast. Die äu ße r li che Ge schich te des sel ben ist zwar
lieb lich und er bau lich; aber was hilft sie mir oh ne die in wen di ge Wir kung?
Ich fin de nicht ru he, bis ich die Frucht ge nie ße: gleich wie du nicht ru he test,
bis al les voll bracht war. Al so ver klä re mir doch dei ne hei li ge Pas si on in
mei ner See le, und flös se mir das Le ben ein, das dar in nen ver bor gen liegt.
Ich wer fe mich mit stöh nen und seh nen mei nes Geis tes in dei ne aus ge dehn ‐
te Ar men, ja in dei ne tie fe Wun den hin ein, und be geh re mit al len Kräf ten
dei nes To des kräf tig lich theil haf tig zu wer den. Öff ne mir doch dei ne ho le
Sei te, und zie he da hin ein al le mein ver lan gen! denn ich wünsch te gar zu
gern, al ler din ge über Dir zu ver ges sen und mü ßig zu ge hen. Ja, ich kanns
nicht aus spre chen, wie herz lich gern ich mich al lein rüh men möch te in Dei ‐
nem Creutz, daß mir die Welt ge creu zi get blie be, und ich ihr, mit al lem
ihren lo ben und schel ten, bö sen und gu ten Ge rüch ten, Lüs ten und schre ‐
cken, Vort hei len und Be schä di gun gen. Al les dies ma che doch ganz todt in
mir, wie du al len din gen er stor ben am Creutz hin gest. Ver wun de, triff und
zeich ne mein herz mit dei ner Wun den-Kraft so tief, so be stän dig und emp ‐
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find lich, daß es mir ei ne Qual sei, ei nen Au gen blick oh ne dei ne Ge sell ‐
schaft zu le ben, und ein Him mel, mit dir zu re den, zu wir ken und zu lei den.
Set ze mich durch dein Lei den in ei ne sol che Gna de und Lie be bei dei nem
Va ter, daß ich nicht nach mei nem, son dern nach dei nem Ver dienst von Ihm
an ge se hen wer de. Laß dein Blut für mich und in mir schrei en, ja al le dei ne
Wun den mich ver tre ten wie der al le mei ne fein de. Dein Geist ma che sie mir
zu si chern Fels lö chern, dar ein ich zu flie hen mich stets übe, und al so be ‐
wah ret und er hal ten wer de. O mei ne ein zi ge Hoff nung, gib mir ei ne se li ge
Nach fol ge in al len dei nen hei li gen Fuß stap fen, die du nach dir ge las sen
hast. Zei ge sie mir in al len mei nen schrit ten, die ich zur Ewig keit thue, und
laß mich nicht im ge rings ten davon aus schwei fen, noch die brei te bahn der
Welt je mals mehr be tre ten. Du hast mich dei nem Va ter mit samt dei nem
Geist zu treu en Hän den emp foh len: all da ver sie ge le und zeich ne, fär be und
durch drin ge mei ne See le mit dei nem ro sin-far ben Blut, auf daß er sie dar in ‐
nen er ken ne und auf neh me, wenn sie vom lei be schei det. Be glei te du sie
vor dei nes Va ters An ge sicht. Ver til ge in mir die Lust zur Sün de, die du ge ‐
bü ßest hast. Hilf mir durch dei ne Ge duld und Lam mes-Na tur al le mein
elend über win den, und kämp fe selbst in mir den gu ten Kampf des Glau bens
in der Kraft dei nes letz ten Streits. Dein ängs ti ges Seuf zen un ter hal te auch
mein stöh nen zu dir bis ans en de. Un ter des sen laß dei ne brüns ti ge Lie be zu
mir auch sol che Lie be in mir wir ken, Dir zu lie be al les an zu neh men, wie du
es fü gest, und al le An fech tun gen in lie be zu be sie gen. Des we gen du mir
auch in al len zu hül fe kom men wol lest, und mei ne Be gier de mit dir al le zeit
stil len, daß ich un ter dei nem joch blei be, und nach nichts an ders mich um ‐
se he. Schrei be dei ne Strie men und Nä gel-Ma le in mei nen sinn zum an den ‐
ken dei ner Lie be, die mich auch dank bar ma che und er leuch te, dei ner Er lö ‐
sung ewig zu ge nie ßen, und zwar durch die Kraft al ler und je der dei ner Lei ‐
den und Schmer zen, amen!

Um Se gen für die Wo che.
Bei die sem An fang der Wo che ru fe ich zu dir, o hei li ger Va ter, im Na men
Je su Chris ti, du wol lest mein Herz, Muth und Sinn mit dei nem hei li gen
Geist er fül len, da mit ich al lein das den ke, re de und thue, was du sel ber in
mir willst, und wir kest. Ach, ver ei ni ge mei ne Ge dan ken und Be gier den mit
dir durch die Lie be Chris ti, und rei ni ge mein Ge wis sen durch sein Blut, da ‐
mit ich in dei nem hei li gen Ge hor sam ein her ge he. Sie he, ich über ge be mich
dir auf die se gan ze Wo che, ja auf mein gan zes Le ben. Stär ke mich mit dei ‐
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ner Kraft, ma che mich auf rich tig, dir und mei nem Nächs ten in Lie be zu die ‐
nen. Leh re mich wi der al le Ver füh run gen mei nes ver derb ten Her zens und
bö ser Men schen strei ten. Ma che mir die Ei tel keit recht bit ter, daß du mir
des to sü ßer wer dest. Hilf mir die Last die ser Wo che tra gen. Lei te mich, wie
ein lie ber Va ter, und ma che mich kind lich ge hor sam. Sprich selbst dei nen
Se gen über mei ne Ar beit, und ge he mir mit dei ner Weis heit vor, da mit ich
fröh lich und ge trost dar in, aber auch ge wis sen haft und treu sei. Ja wer de du
selbst in mir und al len mei nen Din gen An fang, Mit tel und En de, zu dei nem
Preis und mei nem Heil. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zi ta te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
file:///G:/%5CLesekammer-intern%5CArnold,%20Gottfried%5CSchriften%20(1045)%5Czitate.glaubensstimme.de
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

Vor ei ni ger Zeit ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß burg“
von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf -
ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
durch
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[←2]
Das päpst li che Rom be geht in die sem Jah re 1913 ei ne gro ße Fei er zu Eh ren des Kai sers Kon ‐
stan tin, der vor 1600 Jah ren durch das „Mai län der Edikt“ be kannt lich das Staats-Kir chen tum
schuf. Aus An laß des päpst li chen Ju bi lä ums wird über die sen Kai ser auch in der welt li chen
Zei tungs li te ra tur vie ler lei ge schrie ben. So den ken wir, wird es uns in ter es sie ren, zu ver neh ‐
men, was der be kann te His to ri ker und Lie der dich ter, des sen Na me uns lieb und wert sein soll ‐
te, Gott fried Ar nold, ge stor ben 1714, über die Per son des Kai sers Kon stan tin ge schrie ben hat.
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